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matt einen fo Perfid) an einen empfohlenen ©efucpet fo ftarï bot
ben topf geftopen paBe, entgegnete ©ottfrieb tetter ltntoirfcp: ,,®a§ cp
©fdpnörr toott i nöb. feie fotteb mi bod) in fftuep lap."

Hun mopl, 6u paft erfapren
Unb meift es lange fcpon,
<£s mirb Mr niemals geben

3n beinem lieben £eben
Den nollen Klang, ben recpten,

flaren Con.

H)as tpöriept angefangen —
Hnb maprlicp Mes genug! —
3n pfiffen unb in Kniffen
ÎDar alles fehlgegriffen
Kn jebem Cag, mie enbet bas mopl

Flug

Da peift es nun ertragen,
(Db ScpicFfal es, ob Scpulb —
Km <£nb', mas mill's bebeuten,
H)ie überm ©rab fte läuten? —
Hnb für ben Heft fiep faffen in <öe=

bulb.

Pfat Seplimmftes fern geftanben,
Unb folepes blieb Mr fern,
Hun mopl, um mas benn Flagen,
Stanb über allem <gagen

Dir pell unb freunbücp bennoep

niept ein Stern?

Km <2rtb', mas miE's bebeuten,
(Db fröplieper, ob trüb
Des £ebens ^rift oergangen:
Kucp bein mar ein Verlangen,
Das unerfüllt noep einem jeben blieb.

©tto £?tnnerf.

lüinöfrtijratpn
S3on ^ ba ©u ter.

(§§ toa,r ein tegnetifepe» gtüpfapr, unb bie loadetn ©Item patten ipte
liebe 9?ot mit ben tinbern, bie be§ ©pielenê im engen hauê tafcp über=
brüffig toutben unb gelgngtoeilt bie~3?ä3djen an ben genftern platt brüdEten :

„ïïîutter, toaS ïônnen toit nun inatpen — Gutter ."
©ineê ®age§ bod) berftummte baê tlagelieb. ®ie tteffliepen ©liera

gingen biefem fept toillïommenen Sluêfaïï nidpt auf ben ©tunb, foitCetn
eilten, frop batüber, ipten täglichen ©efdfäften naep.

Sngtuifdpen pflegten bie tinber toäptenb bet näcpften £age fetoeilen
nadp (fed)ulfd)Iu§ unterm fcpüpenben ®aep einet ©dpeune am 2Beg eine Heine
aSetfammfung abgupalten. ©§ ging immer fept eifrig unb peimlid) p unb
per babei, unb toenn einet aud) unbetfepenê botbeiïam unb ettoa ein 3Bort
auffepnappte, erriet er bod) nieptë! fftaep einiget Qeit inbeffeu — e.§ toat
gerabe an einem Sonntag _ ging toie ein ßauffeuet eine tunbe burdpê
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daß man einen so herzlich an einen empfohlenen Vesucher so stark vor
den Kopf gestoßen habe, entgegnete Gottfried Keller unwirsch: „Das ch
Gschnörr wott i nöd. ^ie sölled mi doch in Rueh Iah."

Nun wohl, du hast erfahren
Und weißt es lange schon,
Es wird dir niemals geben

Zn deinem lieben Leben
Den vollen Alang, den rechten,

klaren Ton.

A?as thöricht angefangen —
Und wahrlich dies genug! —
Zn j)fiffen und in Aniffen
War alles fehlgegriffen
An jedem Tag, wie endet das wohl

klug?

Allgemeines Geschick.
Da heißt es nun ertragen,
Gb Schicksal es, ob Schuld —
Am End', was will's bedeuten,
Wie überm Grab sie läuten —
Und für den Rest sich fassen in Ge-

duld.

Hat Schlimmstes fern gestanden.
Und solches blieb dir fern,
Nun wohl, um was denn klagen,
Stand über allem Zagen
Dir hell und freundlich dennoch

nicht ein Stern?

Am End', was will's bedeuten,
<Z)b fröhlicher, ob trüb
Des Lebens Frist vergangen:
Auch dein war ein Verlangen,
Das unerfüllt noch einem jeden blieb.

Otto Hinnerk.

kinderthester.
Von Ida Su ter.

Es Wap ein regnerisches Frühjahr, und die wackern Eltern hatten ihre
liebe Not mit den Kindern, die des Spielens im engen Haus rasch über-
drüssig wurden und gelgngweilt die Naschen an den Fenstern platt drückten:
„Mutter, was können wir nun machen — Mutter ."

Eines Tages doch verstummte das Klagelied. Die trefflichen Eltern
gingen diesem sehr willkommenen Ausfall nicht auf den Grund, sondern
eilten, froh dariiber, ihren täglichen Geschäften nach.

Inzwischen pflegten die Kinder während der nächsten Tage jeweilen
nach Schulschluß unterm schützenden Dach einer Scheune am Weg eine kleine
Versammlung abzuhalten. Es ging immer sehr eifrig und heimlich zu und
her dabei, und wenn einer auch unversehens vorbeikam und etwa ein Wort
aufschnappte, erriet er doch nichts! Nach einiger Zeit indessen — es war
gerade an einem Sonntag — ging wie ein Lauffeuer eine Kunde durchs
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©örflein, bie Befonberg öie gungtoett aufjer Atem fefcte. ABer aud) bie

grau Nachbarin ba unb bort flatfdjie erftaunt bie -Spanbe gufantmen unb

berfidjerte, bag muffe fie aud) feigen

@g bertautete, baß Beim giegcleiutopf ein ißabptäfelein bange, barauf

mit großen SudjftaBen gefdjrieben ftef)e:

„©d)neetoittd)e n"
ein ïtjeater auf ber ©ieBetbiefe,

too am '2 Utjr Sc'ittag gefpielt toirb.

Eintritt: ©ttoad)fene 10 Sappen
Einher bie tpätfte!

Um 2 UI)r Sîittagg fträmte eine aufei)nlul)e guidjauermeitge —- gap»

pelige flehte SMgbtein unb SuBen, größere tidtcrnfce Sftäbdjcn, paibmiidpige

Senget unb etliche grau Nachbarinnen — gum ©heater auf ber ©iebet»

biete ber alten giegetljiitte. SDer Ort toar itjnen alten bertraut genug. ©a,B

eg bodj tootjt nidjt einen unter ben ®otfgenoffen, jungen unb alten, ber bie

„©iebetbiete" nidjt toie feine eigenen nier Söänbe fannte! $ag tarn bal)ex,

bafj feit unbenfticpen Qeiten l)ier bie Sinter beg jetoeitigen Sefitgerg ber

Qigetei mit if)reit ©efpieten: bag toar bie gefamte gungmannfdjafi beg SDörf»

teins! :— fid) getummelt hatten. Ober toa,r e§ bocf) aud) fdjori borgeïommen,

baff ber b)oIbe ©öd)terdjor beg Drteg bie t)od)getegene, toeite Säumtichfeit

gur Einübung bon ©Ifen unb ©ngetreigen aufg Beborftetjcnbe Srängcfien,

Betrübte! — Nad) ottebein toar eg eigentticE) nid)t bertounbertid), baff b>eute

bafetbft ein Stbjeatcr aufgefditagen toorben toar.
®ie gufdjauer faßcn auf niebern .Spolggeritficn bor beut Sitt)nenbor=

hang, ben ein paa,r fdjabtjafte ©mBaltagefäde borfteftten. ©ie ftüfterten,
unb Btingetten eifrig burcfj bie Söd)er unb Niffe. ©nbticï) tourbe geïtingett
unb ber Sorljang ging in bie tpöf)c. ®ag ïjei^t : er fiel anfänglich immer
toieber herunter, foBalb er aufgegogen toar, unb eg Bebeutete toirïtid) eine tjeit=

lofe ©efdjidjte für ben Segiffeur, einen gtoötfjä|rigen guitgen, ber fidg feine

©ienfte ehrtid) 2ftül)e foftcn tief;. ©r toar eg berat aud), ber, als fonft nid)tg
rafd)e unb fidjere ABt)iitfe berfprad), brtrd) feinen genialen Einfalt, auf ben

©»uerbalïen, ba,ran ber Sort)ang Befeftigt toar, hmaufgnïlettern unb biefen

leptern bort oben in ifferfon toährenb ber gangen ®auer ber Sorftetlung gu

fiebern, bag tüdifche ©efdjid üBertiftete!
©g ift tooht bemerfen gittert unb getoifj Begeidptenb für bag ïheaterpu»

Btiïum unb feine innige Anteilnahme am ©piel, baff eg fidj, toie nun bie

Sühne offen bor ihm tag, burd) feine NeBenfäd)Iid)feit, toie ettoa einen Se=

giffeur hoch oben in freien Süften, mehr ftören lieg ; ber Segiffeur in feiner
bominierenben Stellung fetbft itBertoanb eine jähe Anfechtung, bem Qu=

fchauerraum ein paar ©rim äffen git fdjneiben unb lehrte fid) ber Siitjne

gu; nur bie NadjBarinnen toaefetten mit ben köpfen unb Iad)ten töricht.
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Dörflein, die besonders die Jnngwelt außer Atem fetzte. Aber auch die

Frau Nachbarin da. und dort klatschte erstaunt die Hände zusammen und

versicherte, das unisse fie auch sehen!

Es verlautete, daß beim Ziegeleischopf ein Pavptäselein hange, darauf

mit großen Buchstaben geschrieben stehe:

„Sch n e e wit t che n"
ein Theater auf der Giebeldiele,

wo am 2 Uhr Mittag gespielt wird.
Eintritt: Erwachsene — 10 Rappen

Kinder — die Hälfte!
Uni 2 Uhr Mittags strömte eine ansehnliche Zuschauermenge —- zap-

pelige kleine Mägdlein und Buben, größere kichernde Mädchen, halbwüchsige

Beugel und etliche Frau Nachbarinnen — zum Theater aus der Giebel-

diele der alten Ziegelhütte. Der Ort war ihnen allen vertraut genug. Gah

es doch Wohl nicht einen unter den Dorfgenossen, jungen und alten, der die

„Giebeldiele" nicht wie seine eigenen vier Wände kannte! Das kam daher,

daß seit undenklichen Zeiten hier die Kinder des jeweiligen Besitzers der

Zigelei mit ihren Gespielen: das war die gesamte Jungmannschast des Dörf-
leins! ^— sich getummelt hatten. Oder wa,r es doch auch schon vorgekommen,

daß der holde Töchterchor des Ortes die hochgelegene, weite Räumlichkeit

zur Einübung von Elfen und Engelreigen aufs bevorstehende Kränzchen,

benutzte! — Nach alledem war es eigentlich nicht verwunderlich, daß heute

daselbst ein Theater aufgeschlagen worden war.
Die Zuschauer saßen auf niedern Holzgerüsten vor dem Bühnenvor-

hang, den ein pagr schadhafte Emballagesäcke vorstellten. Sie flüsterten,
und blinzelten eifrig durch die Löcher und Risse. Endlich wurde geklingelt
und der Vorhang ging in die Höhe. Das heißt: er fiel anfänglich immer
wieder herunter, sobald er ausgezogen war, und es bedeutete wirklich eine heil-
lose Geschichte für den Regisseur, einen zwölfjährigen Jungen, der sich seine

Dienste ehrlich Mühe kosten ließ. Er war es denn auch, der, als sonst nichts

rasche und sichere Abhülfe versprach, durch seinen genialen Einfall, auf den

Querbalken, dgran der Vorhang befestigt war, hinaufzuklettern und diesen

letztern dort oben in Person während der ganzen Dauer der Vorstellung zu

sichern, das tückische Geschick überlistete!
Es ist Wohl bemerkenswert und gewiß bezeichnend für das Theaterpu-

blikum und seine innige Anteilnahme am Spiel, daß es sich, wie nun die

Bühne offen vor ihm lag, durch keine Nebensächlichkeit, wie etwa einen Re-

gisseur hoch oben in freien Lüften, mehr stören ließ; der Regisseur in seiner

dominierenden Stellung selbst überwand eine jähe Anfechtung, dem Zu-
schauerraum ein paar Grimassen zu schneiden und kehrte sich der Bühne

zu: nur die Nachbarinnen wackelten mit den Köpfen und lachten töricht.



— 84 —

®ie Büpne tear in brei ©eile gefcpiebeu: Dïecfjtê erpob fid? ein Berg auS
mtfgeùabeltem Brenhpofg, linfS tear ein Keiner SSerfcïjlag, barin ettoaS 2e=

benbigeS, mit tapugert angetan, perumfrabbelte, bie Dritte aber napm ein
©tübdjen ein. gn bem ©tübepen Ränften ein SKann unb eine grau. ©er
Scann trug ein goIbbetrefteS SamS, Bluberljofen unb einen gplinberput.
©r inar ber tönig. ©ie grau trug ein geblümtes tleib auS ©rofmutterS
gugenbgeit unb einen golbglängenben tronreif, ber iaifadilid) BMalt unb
nid)t ißapier, luenn uieÜeidit and) nidjt eben guteS ©olb toar, im fliefenben
Haar. Sie inar bie tönigin. ©er tönig IaS bie geitung unb bie tönigin
fticCte @tramin#antoffeIn. Bei biefer Arbeit ftacE) fie fid) mit ber Babel in
ben ginger, unb rief bagu mit meinerticEjer Stimme:

,,9Id), Ejätt' id) eilt tinb, fo rat iuie Blut, fo toeip trie ©d)nee, fo fd)toarg
toie ©benpoig!"

„ga, fäb toar fdjo fcpöri!" — toar aileS, toaS il>r föniglidfcr ©ema£)I
barattf gu ertoibern tourte, ©ann fa.ttete er gerönidiuolf feine geitung gu=

fammen ttnb biïtiertc ïurg: ,,gept gömer i§ Bett!" ®aS Bett toar ein alter
©eppief), barauf legten fie fid) niéber ttnb brüeften feft bie Bugen gtt, aïS

geidicn, baf fie fdgiefen.

Butt fdfliipfte, — o garteB Sunber! — fünf ein gierlid) ÜBögblein in
I)intmclb!auem Bötfcpen auS einem Bcrftecf tjerfiir unb legte fid) bepenbe in
eine bereitftepenbc Sßuppentoiege. ®aS arme ©dmeetoittdjcn muffe bie güp=
d)en itber'S Bcttgeftell Iicruuterbängen laffen, benn eS toar gar grop gur
SBeft gefommen, unb feine Siege toar fo Sein! ©od) lag eS ntâuScffenfiiïï.

glugS ertoadjten nun tönig unb tönigin unb freuten fid) ber SInfunft
ber Sßrirtgeffin, inbent fie fagten: „Bei au — nei au!"

©er tönig febod) Jcffien ein rupelofer SBann gu fein. @r fepte fepon

toieber ben gplinberput aufS Herrfötjerpaupt unb fpraep: „Bbe, grau tö=
nigin —- id) gel)' Jept auf Seifen!" — ©antii berfeptoanb er. ©ie tönigin
aber legte ©dfneetoittdfen, nadjbem eS iprer Snftrengung gelungen toar, ba,S

giemlid) grope Siägbleiit ettoaS aufgupeben, toieber in fein Bettlein gurücf
unb ftüfterte: „©coli — fooli, fd)iaf mis ©pinbli — fooli — fooli." —-

©arauf Eeprte fie gu iprent g^antoffei gurücf. ©od) 5atb fd)ien ipren ^>än=

ben bie SIrbeit gu entfallen, fie neigte ben topf gut: ©eite unb \— o gammer
—• als ber törtig jept peimfebrte, fanb er feine grau tot! @r rief nad)

bienftbaren ©eiftern, ba,p bie tote tönigin toeggetragert tourbe, gerbrüefte
nod) eine ©räne unb ergriff bann toieber bie unbermeiblicpe geitung, barin
er alSbalb auf eine Heiratsannonce fiiep, bie ipnt, al§ mobernent £Benfd)ert
unter ben eben eingetretenen Serpättniffen aller Bcad)tung toert erfepien.

©ebadft, getan! gm Hartbumbrepen toar bie Kngelegcnpeit erlebigt.
guerft bie Serbung; bie bollgog fid) fo: ©er tönig erpob fid) unb trat bor
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Die Bühne war in drei Teile geschieden: Rechts erhob sich ein Berg aus
aufgestapeltem Brennholz, links war ein kleiner Verschlag, darin etwas Le-
bendiges, mit Kapuzen gngetan, herumkrabbelte, die Mitte aber nahm ein
Stübchen ein. In dem Stübchen hausten ein Mann und eine Frau. Der
Mann trug ein goldbetreßtes Wams, Pluderhosen und einen Zylinderhut.
Er war der König. Die Frau trug ein geblümtes Kleid aus Großmutters
Jugendzeit und einen goldglänzenden Kronreif, der tatsächlich Metall und
nicht Papier, wenn vielleicht auch nicht eben gutes Gold war, in? fließenden
Haar. Sie war die Königin. Der König las die Zeitung und die Königin
stickte Stramin-Pantoffeln. Bei dieser Arbeit stach fie sich mit der Nadel in
den Finger, und rief dazu mit weinerlicher Stimme:

„Ach, hätt' ich ein Kind, so rot wie Blut, so weiß wie Schnee, so schwarz
wie Ebenholz!"

„Ja, säb wär scho schön!" — war alles, was ihr königlicher Gemahl
darauf zu erwidern wußte. Dann fastete er geräuschvoll seine Zeitung zu-
sammcn und diktierte kurz: „Jetzt gömer is Bett!" Das Bett war ein alter
Teppich, darauf legten sie sich nieder und drückten fest die Augen zu, als
Zeichen, daß sie schliefen.

Nun schlüpfte, — o zartes Wunder! — flink ein zierlich Mägdlein in
himmelblauem Nöckchen aus einem Versteck Herfür und legte sich behende in
eine bereitstehende Puppenwiege. Das arme Schneewittchen mußte die Füß-
chen über's Bettgestell herunterhängen lassen, denn es war gar groß zur
Welt gekommen, und seine Wiege war so klein! 'Doch lag es mäuschenstill.

Flugs erwachten nun König und Königin und freuten sich der Ankunft
der Prinzessin, indem sie sagten: „Nei au — nei au!"

Der König jedoch schien ein ruheloser Mann zu sein. Er setzte schon

wieder den Zylinderhut auf's Herrscherhaupt und sprach: „Ade, Frau Kö-

nigin —- ich geh' jetzt auf Reisen!" — Damit verschwand er. Die Konigin
aber legte Schneewittchen, nachdem es ihrer Anstrengung gelungen war, das

ziemlich große Mägdlein etwas aufzuheben, wieder in sein Bettlein zurück
und flüsterte: „Sooli — sooli, schlaf mis Chindli — fooli — sooli." —>

Darauf kehrte sie zu ihrem Pantoffel zurück. Doch bald, schien ihren Hän-
den die Arbeit zu entfallen, sie neigte den Kopf zur Seite und >— o Jammer
—. als der König jetzt heimkehrte, fand er seine Frau tot! Er rief nach

dienstbaren Geistern, daß die tote Königin weggetragen wurde, zerdrückte
noch eine Träne und ergriff dann wieder die unvermeidliche Zeitung, darin
er alsbald auf eine Heiratsannonce stieß, die ihm, als modernem Menschen
unter den eben eingetretenen Verhältnissen aller Beachtung wert erschien.

Gedacht, getan! Im Handumdrehen war die Angelegenheit erledigt.
Zuerst die Werbung; die vollzog sich so: Der König erhob sich und trat vor
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einen Sorhang, benfelben ein toenig lüftenb unb hiueinfpredjenb: „Sä) hd&e

euer ^eirotêgefudj) gelefen. Sä) nehme euä), toenn ifjr tooblt!" ;

„Sllfo gut, ja —eriniberte eine Stimme.
„@o bommt bann alfo —" fjaracf) barauf ber ®onig unb macfjie redjt§=

umbehrt fidj ioieber auf ben ^eimtoeg. Offenbar, biefer 5£örtig befafj auch

gar leinen ©aht! SBie ïonnte er, ftatt feine Sraut abguholen, rubiig toarten,
biê fie gu ibjm bam

Slber bie Qufäiauer, toeit entfernt babon, burdj bie hanb in ^anb
gebjenbe 5ßietät= unb ©abtlofigbeit beê ®ônigê unangenehm berührt gu fein,
räufperten fidj bergnügt unb halten begierig, ioie auf einen Seäerbiffen ber
bommenben ©inge.

Sbuä) bie neue Königin Inar nidjt berart, ben Stange! im ®b)urabter
iljreê gubünftigen @emab)B gu empfinben. Stit ben Sorten : „So .— ba
toäre ich," fteECte fie gleich einer neu gebungenen Stagb fid) ein. „So, gut
bafj Sfto bommt" >— begrüßte fie ber Äönig — „Sh* müßt je^t gum Scf)nee=

toittdjen fchauen -— ich nuife eben gerabe toieber auf Steifen !" ©amit be=

becbte er fein eble§ §augt mit bem 3älinberb)ut unb berliejj bie Stätte.
2ßa§ in ber $0% mit ihm gefcfjah, blieb unaufgeblärt: er toarb nie mehr
gefehen

©och nahmen bon biefem jjeitpunbt ^ ßjg 2)inge giemlich genau ben
im Stärdjen überlieferten Verlauf.

©ie Königin befragte ihr Qauberfpiegelein unb biefeP gab ihr mit fin=
genber Stäbdjenftimme ben bebannten Sefdjeib, ber bie hochmütige beran-
lafjte, fiä) be§ unfihulbigen Sdjneetoittdjenê gu entlebigen. ©er grimme
Sâgerêmann, ber e§ fortführte unb umbringen foHte, ficf) be§ gitternben
Sringefjleins jebod) alfo erbarmte: „Stuefdjt nüb briegge, i tobe bi nüb, bu
armi ©hrntt!" —< bam alêbalb toieber gur Königin gurüä unb fdjnapbte fo
furditbar: „®a, bring' id) (Such bie Seber!", baß einem ob foldjer ©raufam=
beit getoifj unpeimlidj getoorben toäre, hätte man nicht getoußt, bafj e§ Hoffe
SerfteHung toar, um bie böfe Königin gu täufdjen. ©iefe Sefriebigung ge=

toährte eê, als ber Stann, abtretenb, nodj in ben Qufdjauerraum hinauf
rief: ,,£) bie bumme Königin! bie Seber ift bon einer ©eifj!"

©ann toarb eê auf ber Sühne linblü lebenbig. (©ie Königin legte fidj
fchlafen, um bamit angubeuten, ba,ß fie einfttoeilen nidjt in§ Spie! eingreife.)

©rott — trott — trott — — trampelten unb ftolperten fieben Saat
bleine güfje über bie Sühne: ©ie fieben Qtoerge, in .tapugcn unb Stäntel
eingehüllt, berließen ihre heimftätte unb gingen an ihr ©agetoerb. Seber
toar mit einem Sdjeit betoaffnet. Sie bletterten auf ben holgftof; redjt§,
toeldjer „ba§ Sergtoerb toar, too bie Qtoerge toerbten".

Sdjneetoittdjen inbeffen, bom Säger in ber (Sinöbe gurüdgelaffen — ba£
toar ber Sorbergrunb ber Sühne —, gelangten nun mit brei Sdjritten über
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einen Vorhang, denselben ein wenig lüfterw uns hineinsprechend: „Ich hahe

euer Heiratsgesuch gelesen. Ich nehme euch, wenn ihr wollt!"
„Also gut, ja —", erwiderte eine Stimme.
„So kommt dann also —" sprach darauf der König und machte rechts-

umkehrt sich wieder auf den Heimweg. Offenbar, dieser König besaß auch

gar keinen Takt! Wie konnte er, statt seine Braut abzuholen, ruhig warten,
bis sie zu ihm kam!

Aber die Zuschauer, weit entfernt davon, durch die Hand in Hand
gehende Pietät- und Taktlosigkeit des Königs unangenehm berührt zu sein,
räusperten sich vergnügt und harrten begierig, wie auf einen Leckerbissen der
kommenden Dinge.

Auch die neue Königin war nicht derart, den Mangel im Charakter
ihres zukünftigen Gemahls zu empfinden. Mit den Worten: „So >— da
wäre ich," stellte sie gleich einer neu gedungenen Magd sich ein. „So, gut
daß Ihr kommt" ^— begrüßte sie der König — „Ihr müßt jetzt zum Schnee-
wittchen schauen >— ich muß eben gerade wieder auf Reisen!" Damit be-
deckte er sein edles Haupt mit dem Zylinderhut und verließ die Stätte.
Was in der Folge mit ihm geschah, blieb unaufgeklärt: er ward nie mehr
gesehen!

Doch nahmen von diesem Zeitpunkt an die Dinge ziemlich genau den
im Märchen überlieferten Verlauf.

Die Königin befragte ihr Zauberspiegelein und dieses gab ihr mit sin-
gender Mädchenstimme den bekannten Bescheid, der die Hochmütige veran-
laßte, sich des unschuldigen Schneewittchens zu entledigen. Der grimme
Jägersmann, der es fortführte und umbringen sollte, sich des zitternden
Prinzeßleins jedoch also erbarmte: „Muescht nüd briegge, i töde di nüd, du
armi Chrott!" —- kam alsbald wieder zur Königin zurück und schngubte so

furchtbar: „Da, bring' ich Euch die Leber!", daß einem ob solcher Grausam-
keit gewiß unheimlich geworden wäre, hätte man nicht gewußt, daß es bloße
Verstellung war, um die böse Königin zu täuschen. Tiefe Befriedigung ge-
währte es, als der Mann, abtretend, noch in den Zuschauerraum hinaus-
rief: „O die dumme Königin! die Leber ist von einer Geiß!"

Dann ward es aus der Bühne links lebendig. (Die Königin legte sich

schlafen, um damit anzudeuten, daß sie einstweilen nicht ins Spiel eingreife.)
Trott — trott — trott — — trampelten und stolperten sieben Paar

kleine Füße über die Bühne: Die sieben Zwerge, in Kapuzen und Mäntel
eingehüllt, verließen ihre Heimstätte und gingen an ihr Tagewerk. Jeder
war mit einem Scheit bewaffnet. Sie kletterten auf den Holzstoß rechts,
welcher „das Bergwerk war, wo die Zwerge werkten".

Schneewittchen indessen, vom Jäger in der Einöde zurückgelassen — das
war der Vordergrund der Bühne —, gelangten nun mit drei Schritten über
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bie fieBen Serge cm§ tpciasdjen Der fieBen gtoerge. Sorn in bem Sdflupf
ftanb ein nieblidjeg 2nfd)d)cn mit ringgïjerumlaufenben Saufen, toeiter ï)in=

ten in ber ©dc Ijatte bas Qtoergboif fein Sad)tlager, nidjt auf einem noBIeit

Sepp id), toie bie Éoniggteute, [cubent auf grobem Sadütdj. ©ag ©ifdjleiu
tear mit gierlidjem ©efd)irr gebedt, Sdjneetoittdjen rtafdjte pfliditgemäjj aug

jebem ber fieBen ©ebede ein Bifjdjen unb rutfdjte bann bergnügt aufg ï)arte

Sager.
Stuf biefen Sïoment Ijatten bie Qtoerge auf bem .Spoigiiof; fd)on Begierig

getoartet. Särmenb eilten fie jeijt fieim, um il)r Sprüd)iein 31t jagen:

„©er liai aug meinem ©elterdien gegeffeu?" — „©er tgat mit meinem ©ä=

Beldjen geftocfjen?" — „©er t)at mit meinem Stefferdjen gefdjnitten?" —
unb fo fort, Big gulei^t: „©er f»at in meinem Settdjen gelegen?" <— ©orauf
bag fdjöne $inb Sdjneetoittdjen entbedt tourbe. „9(Ifo, bu ïannft feigt ba=

Bleiben unb fodjen unb toafdjen, Sd)neetoittd)eu" —• anerboten bie fieBen ®a=

pugen bem iPcägbietn, tobrauf biefeg mit idunelgenbem ©timmlein: „Sa
gern!" ertoiberte. ipierauf toarb eg eine tjalbe Stinute lang Sadji, „too aïïeg

fd)lieî" —, bann tourbe eg toieöer Sag, unb bag Qtoergbolt ging an fein
©agetoert. ®amit tourbe eg geit, bafs bie grau Königin crtoad)te:

— „(Spiegelein, Spiegelein an ber ©anb,
toer ift bie Sdpnfte im gangen Sanb?"

— „grau Königin, Sir feib bie Sdjönfte tjier,
aber Sdjneetoittdjen bei ben fieben Qtoergen

über ben fieben Sergen

ift nod) taufenbmal fifjöner alg Sir!"
„So, ift alfo bas Sdjneetoittdjen nod) am Sebett, bag — — ©i toart'

.— bem toil! id) bafür, — id) toeifg fdjon toa§ —" — rief bie Königin
aug, nitfte brotjenb unb bcrfdjtoanb.

@g entftanb eine tieine Saufe, toäljrenb toelcÇjer man bie gtoerge auf
bem Serg hämmern unb Sd)neetoittd)en in bem Ipängdjen mit @efd)irr

ïlgppern tjörte. — ®od) fieïje, ba tjumpelte ein gebiidteg alteg ©eib |inter
eben bemfelBen Sortjang, bat)inter bor turgem bie «Königin berfdjtomtben,

Ijerbor! ©g trug einen SorB am 2'Crm, fein Sod toar Biel gu lang unb gar
unorbenttid), unb bag groffe Sopftudi lief) faft nidjt§ bom ©efid)t fetjen, bagu

murrte cg unljeimlid). Stlg eg bor baS ipcutgdjen ber gtoerge tarn, rief eg mit
träl)enber Stimme: „@g ift eine Hräuterin ba, tut bie ©üre auf! Sd) |abe
fdjbne Saiden feil!" — Sdjneetoittdjen gudte tjeraug unb lifpelte fanft: „Sdj
barf I)alt niemanb tfercinla.ffen!" —

„So tut bag ffenfterlein auf, bann toil! id) Gud) bie Sadjen bort geigen."

,,9'flfo gut — ertoiberte Sdjneetoittdjen unb lefjnte bann Bereittoiltigft
hinter bem Sorfjäitglein Ijerbor, um fid) einen fdjönen ©ürtel, toeldjen i|m
bie ^rämerin anprieg, anprobieren gu laffen. — 9TBer — toelj! — je^t gog
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die sieben Berge ans Häuschen der sieben Zwerge. Vorn in dem Schlupf
stand ein niedliches Tischchen mit ringsherumlaufenden Bänken, weiter hin-
ten in der Ecke hatte das Zwergvolk sein Nachtlager, nicht auf einem noblen

Teppich, wie die Königsleutc, sondern auf grobem Sacktuch. Das Tischlein

war mit zierlichein Geschirr gedeckt, Schneewittchen naschte pflichtgemäß aus

jedem der sieben Gedecke ein bißchen und rutschte dann vergnügt aufs harte

Lager.
Auf diesen Moment hatten die Zwerge auf dem Holzstoß schon begierig

gewartet. Lärmend eilten sie jetzt heim, um ihr Sprüchlein zu sagen:

„Wer hat aus meinem Tellerchen gegessen?" — „Wer hat mit meinem Gä-

bclchen gestochen?" — „Wer hat mit meinen: Messerchen geschnitten?" —
und so fort, bis zuletzt: „Wer hat in meinem Bettchen gelegen?" .— Worauf
das schöne Kind Schneewittchen entdeckt wurde. „Also, du kannst jetzt da-

bleiben und kochen und waschen, Schneewittchen" — anerboten die sieben Ka-

puzen dem Mägdlein, worauf dieses mit schmelzenden: Stimmlein: „Ja
gern!" erwiderte. Hierauf ward es eine halbe Minute lang Nacht, „wo alles

schlief" —, dann wurde es wieder Tag, und das Zwergvolk ging an sein

Tagewerk. Damit wurde es Zeit, daß die Frau Königin erwachte:

— „Spiegelein, Spiegelein an der Wand,
wer ist die Schönste im ganzen Land?"

— „Frau Königin, Ihr seid die Schönste hier,
aber Schneewittchen bei den sieben Zwergen
über den sieben Bergen
ist noch tausendmal schöner als Ihr!"

„So, ist also das Schneewittchen nach am Leben, das — — Ei wart'
-— dem will ich dafür, — ich weiß schon was —" — rief die Königin
aus, nickte drohend und verschwand.

Es entstand eine kleine Pause, während welcher man die Zwerge auf
dem Berg hämmern und Schneewittchen in dem Häuschen mit Geschirr

klappern hörte. — Doch siehe, da humpelte ein gebücktes altes Weib hinter
eben demselben Vorhang, dahinter vor kurzem die Königin verschwunden,

hervor! Es trug einen Korb am Arm, sein Rock war viel zu lang und gar
unordentlich, und das große Kopftuch ließ fast nichts von: Gesicht sehen, dazu

murrte es unheimlich. Als es vor das Häuschen der Zwerge kam, rief es mit
krähender Stimme: „Es ist eine Krämerin da, tut die Türe auf! Ich habe

schöne Sachen feil!" — Schneewittchen guckte heraus und lispelte sanft: „Ich
darf halt niemand hereinlassen!" —

„So tut das Fcnsterlein auf, dann will ich Euch die Sachen dort zeigen."

„Also gut — erwiderte Schneewittchen und lehnte dann bereitwilligst
hinter den: Vorhänglein hervor, um sich einen schönen Gürtel, welchen ihm
die Krämerin anpries, anprobieren zu lassen. — Aber — weh! —> jetzt zog
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baB böfe 2Mb ben ©ürtel fo feft gu, baf) ©d)ncemittd)en auf einmal umfiel.
®a fagte bad SBeib: „(So, join Bift bu aber tot!" — unb ßumpelte über bie
Siipne pinter feinen Porpang gurüd, lnäbjrenb ein paar f[eine Sftäbcpen im
publiïum Bcinglicf) jdjüupgten. ®iefe tourben aber bon beh gtoergen, bie
nun mit biet ©epolter bom Serg perunter unb pcim eilten, atfogleicp toie«
ber abgeteuft. ®ie flehten Stergfnappen erfdpraïen fepr, alB' fie ©ipneetoitB
eben Ibie lebloB auf beut Stoben liegen fapen. „$errjep au — perrjep au" —
geirrten ]te — „man muff ipm baB Meibcpen aufmadjen unb SBaffer an=
fpripeit, bamit eB toieber gu fiep fommt!" — Kult entbedten fie ben ©ürtel,
fcploffen ipn auf — ba tat baB 3ftägblein fofort einen loopl pörbaren, tiefen
Sltemgug unb fprang ftinf auf bie Süße. @B ergäplte feinen greunben, toiè
eB gu bem ©ürtel gefommen unb alte fieben Ä'apugen nieften ernffpaft, eB

atfo bertoarnenb: „©djneetoittdjen, bu mufft a,ufpaffen! ®ic ®rämerin ift
getoiß beine böfe (Stiefmutter getoefen. Sept mußt bu ja gar feiner ®rcB
meriit nie nidjtB mepr abfaufen, gar nie nicptB mepr!" — hierauf taten bie
Qtoerglein, alB ob fie nivrediitp mübe mären: „tommet, mir motten jept gu
9tacpt effen unb bann gepen mir irtB Sett, meit mir fo mübe finb bom
Sfrbeiten!"

Sitte rtnb mitten unter ipnen ©cpneetoittd)en, fepten fiep gu ©ifrp unb
pantierten luftig mit bem ©ßtoerfgeug. ©arauf legten fie fiep nieber gu frieb=
tiepem Sdjtu.mmer. ;

Xtnterbeffen fam mieber ber fönigtiepe ©öpauplap an bie Dteipe, unb man
jap bie böfe Königin, iprer SSerfteibung enttebigt, bor ben gauberfpiegel
treten. 21IB ber Sefdjcib gleid) lautete, mie baB borige Sftal:

i „©cpneetoittdjen bei ben fieben Qmergcn pinter ben fieben Sergen
ift nod) taufenbmal fcpöner all Spt!" —.

tourbe bie Königin gornrot unb ftampfte mit ben griffen toie ein jungeB
Soßlein. Itnb toie fie gar rtod) fepen muffte, baff bie ffufepauer mit fepabem
fropen ©éfitpfern fiep a,n iprem Unmut toeibeten, ba fauepte fie toitb: „®ic
fotf fid) nur nirpt gu früp freuen! Sep toeiff noep ettoaB, babon fie bann fo
fidperlicp fterben muß, baß auep bie Qtoerge fie niept mepr tebenbig maepen
fönnen —, fepauet bann nur!" — hierauf berfd)toanb fie toteberum pinter
bem Sorpang.

programmäßig folgten nun bie Porgänge aufeinanber, abtoecpfelnb in
ber föniglidjen ©tube unb im tpäiiBipcn ber Qtoerge. Stoeimat rtod) mieber«
polte bie Königin ipren etenben Setrug, regelmäßig toanberte baB 8toerg=
botf auf ben pötgernen Serg unb gurütf, unb ßünftlidj traf baB Urtglüd ein:
©cpneetoittdpen biß in ben Vergifteten Stpfel, fiel fteif gu Sobett, bie peitrn
ïeprenben gtoerge berfudjten umfonft, eB inB Seben grtrüifgurufen unb
ïauerten traurig im ÄreiS um baB Stägblein peruin. „SXrp, jeßt ift eB gang
tot!" fing einer teife gu jammern an unb bie übrigen ftimmten lägtidp ein.
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das böse Weib den Gürtel so fest zu, daß Schneewittchen auf einmal umfiel.
Da sagte das Weib: „So, jetzt bist du aber tot!" — und humpelte über die
Bühne hinter seinen Vorhang zurück, während ein paar kleine Mädchen im
Publikum bänglich schluchzten. Diese wurden aber von den Zwergen, die
nun mit viel Gepolter vom Berg herunter und heim eilten, alsogleich wie-
der abgelenkt. Die kleinen Bergknappen erschraken sehr, als sie Schneewitt-
chen wie leblos auf dem Boden liegen sahen. „Herrsch au — herrsch au" —
zeterten lie — „man muß ihn: das Kleidchen ausmachen und Wasser an-
spritzen, damit es wieder zu sich kommt!" — Nun entdeckten sie den Gürtel,
schlössen ihn auf — da tat das Mägdlein sofort einen Wohl hörbaren, tiefen
Atemzug und sprang flink auf die Füße. Es erzählte seinen Freunden, wie
es zu dem Gürtel gekommen und alle sieben Kapuzen nickten ernsthaft, es
also verwarnend: „Schneewittchen, du mußt a,ufpassen! Die Krämerin ist
gewiß deine böse Stiefmutter gewesen. Jetzt mußt du ja gar keiner Krä-
merin nie nichts mehr abkaufen, gar nie nichts mehr!" >— Hierauf taten die
Zwerglein, als ob sie schrecklich müde wären: „Kommet, wir wollen jetzt zu
Nacht essen und dann gehen wir ins Bett, weil wir so müde sind vom
Arbeiten!"

Alle und mitten unter ihnen Schneewittchen, setzten sich zu Tisch und
hantierten lustig mit dein Eßwerkzeug. Darauf legten sie sich nieder zu fried-
lichem Schlummer. -

Unterdessen kam wieder der königliche Schauplatz an die Reihe, und man
sah die böse Königin, ihrer Verkleidung entledigt, vor den Zauberspiegel
treten. Als der Bescheid gleich lautete, wie das vorige Mal:

l „Schneewittchen bei den sieben Zwergen hinter den sieben Bergen
ist noch tausendmal schöner als Ihr!" —.

wurde die Königin zornrat und stampfte mit den Füßen wie ein junges
Rößlein. Und wie sie gar noch sehen mußte, daß die Zuschauer mit schaden-
frohen Gesichtern sich a,n ihrem Unmut weideten, da fauchte sie wild: „Die
soll sich nur nicht zu früh freuen Ich weiß noch etwas, davon sie dann so

sicherlich sterben muß, daß auch die Zwerge fie nicht mehr lebendig machen
können —, schauet dann nur!" — Hierauf verschwand sie wiederum hinter
dem Vorhang.

Programmäßig folgten nun die Vorgänge auseinander, abwechselnd in
der königlichen Stube und im Häuschen der Zwerge. Zweimal noch wieder-
holte die Königin ihren elenden Betrug, regelmäßig wanderte das Zwerg-
Volk auf den hölzernen Berg und zurück, und pünktlich traf das Unglück ein:
Schneewittchen biß in den vergifteten Apfel, fiel steif zu Boden, die heim-
kehrenden Zwerge versuchten umsonst, es ins Leben zurückzurufen und
kauerten traurig im Kreis um das Mägdlein herum. „Ach, jetzt ist es ganz
tot!" fing einer leise zu jammern an und die übrigen stimmten kläglich ein.
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©in gmerglein jebod), baê [ici) mot)! in biefem tatenlofen Rammet nidjt t)ei=

ntifd) füllte, unterbrach bie Soteçtïlage mit bctn 33orfct)Iag: ,,3Bir motten eê

fd)ütteln, baft bet Sllpfetbiffen herauêfâïït unb bann toirb eê mieber lebenbig!"

SJterïmûrbig gm ißublüum entftanb fofort eine 33etoegung: Sie»

fetten eifrigen Qufcfiauer, bie bie Srauer ber gmerge übet ©djneemittthenê

Xlnglüd mit tränenfeud)ten Stugen mitangefeïjen — angehört nnb mitge»

ïoftet, lehnten fid) je^t entfliehen auf gegen bie befd)Ieunigte ©rtoedung

nom Xobe: „Stein, nein — baê ift ja gar nid)t red)t!" — Sa lehrte ber fet)I=

bare Qmerg gehorfam unb reumütig gut Überlieferung gurüd unb machte

feinen grrtum fogleidj mieber gut, inbem er gefdjidt ^erfagte: „0 baê

©djneemittchen ift folcf) ein fdjôneê, baß mir e§ immer aufbauen moüen unb

nicht begraben, meil eê tot ift. 3ßir müffen Hoff einen gläfernen ©arg neh=

men, meldet buröhfidjtig ift unb eê hineinlegen." i— gm fpanbumbrehen mar

ber gläferne ©arg — bie ^ufrpenmiege unb ein ©cfifciettud) barüber gebreitet

— befdjafft unb ©dineemittihen hineingebettet. Sann griffen bie gmerge

tüchtig an unb trugen ©cfjneemittdjen in bem gläfernen ©arg auf ben SSerg.

Set Sranêfjort mar inbeffen fo befdjmerlid^, bafj bie ÜDtänntein fid) fdjliefjlidj

einigten, ben ©arg am gu%e beê 95ergeê anftatt auf ber $öl>e beêfelben

niebergufefsen. @ê liefj fid) gegen biefe ïleine ißerfdjiebung ber Überlieferung

audi nicf)tê eintoenben, ba eê mitïlid) unmöglich fcljien, ben .ffolgfiof;, ber

nid)t eben einen feften ©runb bot, mitfamt ber Saft gu erüimmen. Sim

griffe beê §8ergeê alfo mürbe nun baê tote ©ctmeemittdjen in bem gläfernen

©arge aufgeteilt unb ein gmerglein fe^te fid) alê 2Ba,d)e baneben. Sie

übrigen gogen mieberum heinr —• —
llnb nun ging eê im ©iltemfio bem glüdlidjen ©nbe gu:

Ser junge ®ônigêfolm erfd)ien, fd)Ianï, unb gart bon Slngefidü. ©ein

eînneïjmenbeê tufjere mürbe nodj erhöht burd) bie tobfbebedung: ein ïedeê

gilghütdjen mit einer aufjerorbentlid) f)räd)tigen, langen $a!inenfeber baran.

©r erblidte ben gläfernen ©arg, beugte fidj barüber unb fragte bann mit

glotfenljelter »ihenftimme: „0 fagt, mer ift baê?" — „Saê ift ©chnee»

mittdien, eine tote ®önig§tod)ter" —| ermiberte ber gmerg bem ^onigêfohn.

— „0 lieber £ett gmerg, fdjenïet mir bod) baê fdjöne ©djneemittchen, ba|
id) eê in mein ®ônigêfdiIot bringen laffe unb eê immer feljen. möge!"

„Sich nein — ad) nein, £etr tônigêfohn, baê ©dmeemittdjen ïann id)

©ud) nicht fdienten. SBir Qmerge, meine fcdiê trüber unb id), t)cd>en eê fo

lieb gehabt, bat >nir eê immer behalten motten, miemohl eê geftorben ift!"
— „SCdj £err gmerg — £err Qmerg, unb id) ï)d&e baê ©djneetoittdjen nod)

taufenbmal lieber a,Iê ihr unb ihr müfjt eê mir geben!" Sa fforach^ ber

gmerg, er motte bie SSrüber befragen, rief unb ïjetgu tripfoelteu bie SJtânm

lein. Ser ®ônigêfotm 6at fie, ihm @d)neemittd)en bod) gu iiberlaffen. „Sich

nein" — fagten bie Qmerglein attefamt traurig — „mir hdben eê lieb ge»
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Ein Zwerglein jedoch, das sich wohl in diesem tatenlosen Jammer nicht hei-

misch suhlte, unterbrach die Totentlage mit dem Vorschlag! „Wir wollen es

schütteln, daß der Apfelbissen herausfällt und dann wird es wieder lebendig!"

Merkwürdig! Im Publikum entstand sofort eine Bewegung: Die-

selben eifrigen Zuschauer, die die Trauer der Zwerge über Schneewittchens

Unglück mit tränenfeuchten Augen mitangesehen — angehört und mitge-

kostet, lehnten sich jetzt entschieden auf gegen die beschleunigte Erweckung

vom Tode: „Nein, nein — das ist ja gar nicht recht!" — Da kehrte der fehl-

bare Zwerg gehorsam und reumütig zur Überlieferung zurück und machte

seinen Irrtum sogleich wieder gut, indem er geschickt hersagte: „O das

Schneewittchen ist solch ein schönes, daß wir es immer anschauen wollen und

nicht begraben, weil es tot ist. Wir müssen bloß einen gläsernen Sarg neh-

men, welcher durchsichtig ist und es hineinlegen." >— Im Handumdrehen war

der gläserne Sarg — die Puppenwiege und ein Schleiertuch darüber gebreitet

— beschafft und Schneewittchen hineingebettet. Dann griffen die Zwerge

tüchtig an und trugen Schneewittchen in dem gläsernen Sarg auf den Berg.

Der Transport war indessen so beschwerlich, daß die Männlein sich schließlich

einigten, den Sarg am Fuße des Berges anstatt auf der Höhe desselben

niederzusetzen. Es ließ sich gegen diese kleine Verschiebung der Überlieferung

auch nichts einwenden, da es wirklich unmöglich schien, den Holzstoß, der

nicht eben einen festen Grund bot, mitsamt der Last zu erklimmen. Am

Fuße des Berges also wurde nun das tote Schneewittchen in dem gläsernen

Sarge aufgestellt und ein Zwerglein setzte sich als Wache daneben. Die

übrigen zogen wiederum heim — —
Und nun ging es im Eiltempo dem glücklichen Ende zu:
Der junge Königssohn erschien, schlank, und zart von Angesicht. Sein

einnehmendes Äußere wurde noch erhöht durch die Kopfbedeckung: ein keckes

Filzhütchen mit einer außerordentlich prächtigen, langen Hahnenfeder daran.

Er erblickte den gläsernen Sarg, beugte sich darüber und fragte dann mit

glockenheller Mädchenstimme: „O sagt, wer ist das?" „Das ist Schnee-

wittchen, eine tote Königstochter" —i erwiderte der Zwerg dem Königssohn.

— „O lieber Herr Zwerg, schenket mir doch das schöne Schneewittchen, daß

ich es in mein Königsschloß bringen lasse und es immer sehen möge!"

„Ach nein ach nein, Herr Königssohn, das Schneewittchen kann ich

Euch nicht schenken. Wir Zwerge, meine sechs Brüder und ich, haben es so

lieb gehabt, daß wir es immer behalten wollen, wiewohl es gestorben ist!"

— „Ach Herr Zwerg — Herr Zwerg, und ich habe das Schneewittchen noch

tausendmal lieber a,ls ihr und ihr müßt es mir geben!" Da sprach der

Zwerg, er wolle die Brüder befragen, rief und herzu trippelten die Männ-

lein. Der Königssohn bat sie, ihm Schneewittchen doch zu überlassen. „Ach

nein" — sagten die Zwerglein allesamt traurig — „wir haben es lieb ge-
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ïjûBi!" — „Unb toenn iljr mir bag Süpteetoitidtcit in bem gläfernen Sarg
nicEjt gebt, baff ici) eg in meinem ®öniggfcf)lof} Sag unb 9ia,cf)t anfdiauett mag,
muff id) fortan immer ïranï unb traurig fein!" — rief ber junge ®önigg=
]oI)n.

Stmt erbarmten fid) bie Qtoerge über ben guten ^ringen unb fpradjeu
einftimmig: „So geben toir e§ ®ir!"

llnb ber ®öniggfoI)n bat fie, ben Sarg aufgul)eben unb in fein Schloß
gu tragen. $ie jjtoerge faxten an. Slber faum ijatte ber fleine £>ug bie
SJtitte ber iöütjne erreicht, ba, ftolperte ein gib,erglein, toorauf bie teure Saft
mit einem unfanften Stud niebergefeigt tourbe. Sdjier gleid)geitig fd)Iug
Sdjneetoittdjen bag Sd)leiertucf) grtrüd unb richtete fid) empor: ,,3eçt bin id)
toieber lebenbig! £) id) bin frolj! ®er SIpfelbiffen, ber mir im !palfe fteden
geblieben toar, ift je^t gerabe fierauêgefalleix!" — „Sd)neetoiitd)en — unb
idj bin bein ^ônigêfoijn" — fprad) ber ißring mit bem ïeden Q"eberE)ut unb
bem garten Slngefidjt —- „toolien toir nun igodjgeit fatten miteinanber?"

„Stdj ja" — rief bag ®öniggtöäjterlein Sd)neetoittd)en unb fprang flint
a,uê bem gläfernen Sarg an beg ßoniggfotjueg Seite — „toir toolien tpocfjgeit
galten! '£> toie bin id) fo frolj, baff id) toieber lebenbig bin."

®a bertünbete ber 5ßring ben jjtoergen: „borgen ift £od)geit unb id)
labe ©ud) alle ein!" ®ann begab er ficf) mit Sd)neetoittd)en in fein ®onigg=
fcfilofj. Sieg toar bie Mannte töniglidje Stube, toetd)e bie Königin nad) itjrer
Untat, befriebigt über ben Sprud) 'beg Qauberfpiegelê, triumpïjierenb oer=
laffen. Sin fie aber erging jefst a,udj eine ©inlabung: ®er ißring trat an
eine Sßanb unb telefonierte ber Königin ïurgertianb : SHing, Hing

>, 3d) ïjalte morgen $od)geit unb $Jjr müßt audj ïomrnen >— — ïling,
Hing —"

Sllgbann faff ber ïoniglitfje Bräutigam auf ein Stüt)Ic£)en neben Sdjnee=
toittdjen unb fie plauberten gutraulid) —

®ie 3d>erge a,ber fingen je|t an gu lärmen: £>odjgeit — |jod)geit! -—
unb: „©g ift nun SJtorgen!" — Sie brangen ein ing Söniggfdjiof), too

Scfjneetoittd)en unb ber 5ßring toeilten. Sobann erfdjien audj bie Königin.
— 2)a erhoben ficfj Sdjneetoittdjen unb ber Jtöniggfoljn unb fingen an gu
langen unter ben klängen einer gagljaften SOÎufiï, bon ber man nidjt redjt
toufjte, tooljer fie !am. ©g ift aber toatjrfdjeinlid), baff bag QauBerffaiegelein
bie Sone Ijerborbradjte.

®ie ^toerge jebodj padten bie bofe Königin, toiefen itjr Sdjneetoittdjen,
alê eg mit bem Stöniggfolm boriibertangte unb broljten iljr: „gür beide

Sdjledjtigteit fotlft bu jefst in glütienben Sdfen langen!" — Soglcid)
matten fie fid) aud) an it)ren güjjen gu fdjaffen, nahmen fie bann in itjre
SCUitte unb langten unb Ijüpften mie toll mit iljr Ijerum, big bie Unglüdlidjc
gufammenbradj. „Sot tot!" jubelten bie gtoerge. „Strabo!" — fijete
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habt!" — „Und wenn ihr mir das Schneewittchen in dein gläsernen Sarg
nicht gebt, daß ich es in meinem Königsschloß Tag und Nacht anschauen mag,
muß ich fortan immer krank und traurig sein!" — rief der junge Königs-
söhn.

Nun erbarmten sich die Zwerge über den guten Prinzen und sprachen
einstimmig: „So geben wir es Dir!"

Und der Königssohn bat sie, den Sarg aufzuheben und in sein Schloß
zu tragen. Die Zwerge faßten an. Aber kaum hatte der kleine Zug die
Mitte der Bühne erreicht, da stolperte ein Zwerglein, worauf die teure Last
mit einem unsanften Ruck niedergesetzt wurde. Schier gleichzeitig schlug
Schneewittchen das Schleiertuch zurück und richtete sich empor: „Jetzt bin ich
wieder lebendig! O ich bin froh! Der Apfelbifsen, der mir im Halse stecken

geblieben war, ist jetzt gerade herausgefallen!" — „Schneewittchen — und
ich bin dein Königssohn" — sprach der Prinz mit dem kecken Federhut und
dem zarten Angesicht —> „wollen wir nun Hochzeit halten miteinander?"

„Ach ja" -- rief das Königstöchterlein Schneewittchen und sprang flink
aps dem gläsernen Sarg an des Königssohnes Seite — „wir wollen Hochzeit
halten! O wie bin ich so froh, daß ich wieder lebendig bin."

Da verkündete der Prinz den Zwergen: „Morgen ist Hochzeit und ich
lade Euch alle ein!" Dann begab er sich mit Schneewittchen in sein Königs-
schloß. Dies war die bekannte königliche Stube, welche die Königin nach ihrer
Untat, befriedigt über den Spruch des Zauberspiegels, triumphierend ver-
lassen. An sie aber erging jetzt auch eine Einladung: Der Prinz trat an
eine Wand und telephonierte der Königin kurzerhand: Kling, kling

Ich halte morgen Hochzeit und Ihr müßt auch kommen >— — kling,
kling —"

Alsdann saß der königliche Bräutigam auf ein Stühlchen neben Schnee-
wittchen und sie plauderten zutraulich —

Die Zwerge aher fingen jetzt an zu lärmen: Hochzeit Hochzeit! -—
und: „Es ist nun Morgen!" — Sie drangen ein ins Königsschloß, wo
Schneewittchen und der Prinz weilten. Sodann erschien auch die Königin.
— Da erhoben sich Schneewittchen und der Königssohn und fingen an zu
tanzen unter den Klängen einer zaghaften Musik, von der man nicht recht
wußte, woher sie kam. Es ist aber wahrscheinlich, daß das Zauberspiegelein
die Töne hervorbrachte.

Die Zwerge jedoch packten die böse Königin, wiesen ihr Schneewittchen,
als es mit dem Königssohn vorübertanzte und drohten ihr: „Für deine
Schlechtigkeit sollst du jetzt in glühenden Schuhen tanzen!" — Sogleich
machten sie sich auch an ihren Füßen zu schaffen, nahmen sie dann in ihre
Mitte und tanzten und hüpften Wie toll mit ihr herum, bis die Unglückliche
zusammenbrach. „Tot tot!" jubelten die Zwerge. „Bravo!" — schrie
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bei Dîegiffeux unb feilte mit einem fiiljnen Sprung bom Saiten tierunter, too=

rauf aud) ber Sortjang fiel. 2>a£ $ubliïum fauchte unb tlatfctjte nictit enbem

moEenben SeifaE unb brang fctjliefelid) auf bie SüEme, ®a erbticEte eê ïjinter
beut Sorljang Sdjneelöittdjen unb ben fôôttigëfotm, bie nod) immer taugten.

Sie fdjienen gu Pergeffen, baß je|t baê Spiel auêgefpielt unb it)re ^odjgeit

gu ©nbe fei, unb fo ta.ngten fie, glüdlid) in il>rer eingebilbeten $errlid)!eit,

frößlid) toeiter.
Sie Barbarinnen moEten fid) jeigt triimmen bor ©elädjter: „@i bu

Heber .öiinmel, — bie einfältigen finber!" — riefen fie, — „fet> einer, toie

eifrig fie nur finb, baß fie barob baë Slufpren bergeffen, — unb ift bod) bloß

ein eitle? 3RärIcin!" — „Satool)!" — fd)rien ein paar Senget unb felbft

einige größere SJiäbdjen Iad)ten tjerglbs mit •— ,,eê gibt gar tein SdjneemitH

djen!" — Stber bie Badjbarinnen unb bie großen Suben unb Siäbdjen maren

nur gu täppifdj, um eê gu berftet)en, unb bie Einher, bie mit Ieud)tenben

Singen am Spiele gebangen, jeßt gutraulid) tjereinbrängten, mußten befferen

Befd)eib!
0 eê gab tobt)! ein Sd)neetoittdjen — alle tieinen Stäbd)en füllten

baê; benn alê fie bie 3Mrd)enpringeffin in itjre Stitte gegen, t)ätte man

fagen mögen, ein $tang eitel ©djneemittdjen — fo liebenëtoert erfd)ienen fie

alle! — Gsê gab audj jjmerge, ficßerlid), i— unb ein paa,r Süblein ergäßlten,

baß foldie gern £oIg lefen unb in bie ®üd)e tragen — barum fei baê Sd)nee=

mittdien gu ißnen getommen. Stan müffe nur gut fein unb ber Stutter baê

feolg in bie Südje bringen, alêbann i

(§ê gab audi einen ®ônigêfo§h! — ade tinber glaubten eê unb etlicfje

jungen mufften, baß einer fid) nur nid)t fürd)ten barf, bann mirb er mer

meiß ma§!

SBätjrenb baë junge Söltlein, ©cßaufpieler unb ißublitum fid) mit im

ni gern Serftânbnië fo gufammenfdßoß, ftanb ein Stäbdjen einfam abfeitê.

(Së mar bie „Königin", bie ingmifd)en mieber lebenbig gemorben mar. Bie=

ntanb tümmerte fid) um fie, ja, bie Sinber midjen il)r fc£)eu a.uê! ©aê

Stägblein mar barum feßr traurig unb farm, marurn eê nur fold) fdjlimme

Königin geben müffe, bie niemanb Heb ßabe. Xtnb mie eê reblid) unb fel)n=

H4. münfdjte, eine gute Königin gu ioerben, bamit eê an ber allgemeinen

greitbe aud) teiEßabe, erfdjien ißm ein gliidlid)er Sluêmeg: „Einher" — rief
cë — ßört, menn bie böfe Königin tot ift, reut eê fie, unb bann bapf fie mie=

ber lebenbig merben —"
Unb ob aud) bie ûberauê geredjtigïeitêliebenben Emerge fid) ein menig

miberfeßten, Säjneemittdjen räumte alle ipinberniffe tjinmeg, inbem eê rafdj

beriöbnt ben SIrm um ben Salë ber reuigen Sünberin fd)Iang unb ber=

fidjertc: „Stir tut eê jetgt aud) nidu mebr mefj, baß id) megen Dir geftorben

bin!" —
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del Regisseur und setzte mit einem kühnen Sprung vom Balken herunter, wo-

rauf auch der Vorhang fiel. Das Publikum jauchzte und klatschte nicht enden-

wollenden Beifall und drang schließlich auf die Bühne. Da erblickte es hinter

dein Vorhang Schneewittchen und den Königssohn, die noch immer tanzten.

Sie schienen zu vergessen, daß jetzt das Spiel ausgespielt und ihre Hochzeit

zu Ende sei, und so tanzten sie, glücklich in ihrer eingebildeten Herrlichkeit,

fröhlich weiter.
Die Nachbarinnen wollten sich jetzt krümmen vor Gelächter: „Ei du

lieber Himmel, — die einfältigen Kinder!" — riefen sie, — „seh einer, wie

eifrig sie nur sind, daß sie darob das Aufhören vergessen, — und ist doch bloß

ein eitles Märlein!" — „Jawohl" schrien ein paar Bengel und selbst

einige größere Mädchen lachten herzlos mit >— „es gibt gar kein Schneewitt-

chen!" — Aber die Nachbarinnen und die großen Buben und Mädchen waren

nur zu täppisch, um es zu verstehen, und die Kinder, die mit leuchtenden

Augen am Spiele gehangen, jetzt zutraulich hereindrängten, wußten besseren

Bescheid!
O es gab Wohl ein Schneewittchen! — alle kleinen Mädchen fühlten

das; denn als sie die Märchenprinzessin in ihre Mitte zogen, hätte man

sagen mögen, ein Kranz eitel Schneewittchen! — so liebenswert erschienen sie

alle! — Es gab auch Zwerge, sicherlich, >— und ein pagr Büblein erzählten,

daß solche gern Holz lesen und in die Küche tragen — darum sei das Schnee-

wittchen zu ihnen gekommen. Man müsse nur gut sein und der Mutter das

Holz in die Küche bringen, alsdann
Es gab auch einen Königssohn! — alle Kinder glaubten es und etliche

Jungen wußten, daß einer sich nur nicht fürchten darf, dann wird er wer

weiß was!
Während das junge Völklein, Schauspieler und Publikum sich mit in-

nigem Verständnis so zusammenschloß, stand ein Mädchen einsam abseits.

Es war die „Königin", die inzwischen wieder lebendig geworden war. Nie-

mand kümmerte sich um sie, ja, die Kinder wichen ihr scheu aus! Das

Mägdlein war darum sehr traurig und sann, warum es nur solch schlimme

Königin geben müsse, die niemand lieb habe. Und wie es redlich und sehn-

lich wünschte, eine gute Königin zu werden, damit es an der allgemeinen

Freude auch teilhabe, erschien ihm ein glücklicher Ausweg: „Kinder" — rief
es —-hört, wenn die böse Königin tot ift, reut es sie, und dann daxf sie wie-

der lebendig werden —"
Und ob auch die überaus gerechtigkeitsliebenden Zwerge sich ein wenig

widersetzten, Schneewittchen räumte alle Hindernisse hinweg, indem es rasch

versöhnt den Arm um den Hals der reuigen Sünderin schlang und ver-

sicherte: „Mir tut es jetzt auch nicht mehr weh, daß ich wegen dir gestorben

bin!" —
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